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Vorwort


Die Geschichte basiert auf einer wahren Begebenheit. Die Hauptfigur, die in der Hölle und dann im Himmel war, gibt ein Interview über das, was ihm widerfahren ist.


Er hatte nie zuvor eine solche Erfahrung gemacht und war immer gesund. Er war zuvor ein überzeugter Atheist, von dem niemand gedacht hätte, dass er an Gott glauben würde.


Die Erzählung seiner Geschichte dient der Ehre Gottes, denn Gott möchte, dass die Menschen umkehren und an ihn glauben.


Ziel des Buches ist es, dass die Menschen sich ändern, denn was in unserer Welt geschieht, wird auf lange Sicht zum Aussterben der Menschheit führen. Die Veränderung muss bei uns selbst beginnen.


Lassen Sie uns gemeinsam eine Welt verändern, in der es keine Gier gibt, sondern Selbstlosigkeit. In der es keinen Hass gibt, sondern Liebe, in der es keinen Krieg gibt, sondern Frieden. In der es keine Gewalt gibt, sondern Freundlichkeit, in der es keine Spaltung gibt, sondern Einheit, in der es keine Ausbeutung gibt, sondern Gerechtigkeit, in der es keine Armut und keinen Reichtum gibt, sondern Gleichheit, mit gleichen Chancen!


Eine Welt, in der Liebe existiert und die Gesellschaft von Liebe bestimmt wird. Wo jeder den anderen mit Liebe und Respekt behandelt, weil jeder Gott in sich hat.


Liebt, also seid nicht nur selbstliebend, nicht nur eure eigene Familie, sondern kümmert euch um die wirklich bedürftigen. Denn wenn du anderen hilfst, hilfst du dir selbst.


Evelyn Lawrence









Einleitung


Also hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eigenen Sohn gab, auf dass alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, sondern das ewige Leben haben.


Lutherbibel: Johannes 3:16









Kapitel I - Berührung Gottes


I/1. Der Ateist


I/2. Seltsames Gefühl bei der Arbeit


I/3. Zu Hause


I/4. Begegnung mit dem Teufel


Kapitel I/1. - Der Ateist


Rumänien, Satu Mare, Juni 1977


„Schön, dass wir dich wieder sehen dürfen, Gavril! Wir wollten dich nicht stören. Deine Frau und wir haben uns besprochen,


wann wir dich besuchen können.“


„Ich bin so froh, dass du hier bist, Valea und ich dir erzählen kann, was mit mir passiert ist. Da meine Freunde zu mir gekommen sind, möchte ich euch erzählen, wie ich Gott gefunden habe und ich möchte allen davon erzählen, denn was ich sage, ist wahr und heilig. Was ich sage, sage ich, weil ich in meiner Seele froh bin, dass Gott sein Vertrauen in mich gesetzt und mein Leben verändert hat. Der Gott hat mich überzeugt.


Niemand hätte mich davon überzeugen können, dass es Gott gibt.“


„Soll das heißen, dass Sie Atheist waren?“


„Ja, ich war ein Atheist, ein überzeugter Atheist. Deshalb habe ich immer gesagt, dass ich an nichts glaube. Ein Atheist glaubt an nichts, weder an den Himmel noch an Gott, noch an die Hölle,


noch an den Teufel.“


Nur an das, was man sehen und fühlen kann. Aber der liebe Gott hat mich am 29. Juni 1973, als ich fast 35 Jahre alt war, berührt und ich weiß , dass er existiert. Denn ich habe es an dem Tag gesehen, gehört und gefühlt, als mein Körper 13 Stunden für tot erklärt wurde. Natürlich sagten die Ärzte, dass ich klinisch tot sei. Ich weiß nicht, wie mein Körper beschaffen war. Ich verlor das Bewusstsein und spürte nichts von meinem Körper. Trotzdem konnte ich sehen, hören und fühlen. Aber nicht mit leiblichen Augen, nicht mit leiblichen Ohren und nicht mit den leiblichen Sinnen, denn ich befand mich in einer ganz anderen Welt. Ich verließ also diese Welt und musste eine andere Welt erleben. Doch zunächst möchte ich euch sagen, dass ich in einem Dorf im Márkaszék gelebt habe, denn meine Frau stammt von dort und von dort aus gingen wir zur Arbeit in das Dorf Felsö Kaznacs.


Mein Beruf ist Maurer und Maler. Zusammen mit meinem Bruder, der 5 Jahre jünger ist als ich, gingen wir arbeiten in Felsö Kaznacs. Dort wurden wir eingeladen, ein Haus außen und innen zu verputzen. Von Montag bis Donnerstag waren wir dort sehr fröhlich. Ich schickte meinen Bruder ins Haus, um den Plattenspieler einzuschalten und Musik zu hören. Ich mochte alle Arten von Musik und ich trank und rauchte gerne. Nicht, um mich zu betrinken, sondern einfach nur so. Ich sagte immer, ich würde alles trinken außer Benzin und das ist keine Sünde, nichts ist eine Sünde. Nie einmal gedacht, dass es eine Sünde ist, jemanden zu verprügeln. Trotzdem habe ich nie jemanden verletzt. Von Montag bis Donnerstag arbeiteten mein Bruder und ich sehr gerne. Wir steckten uns eine Zigarette nach der anderen an und wechselten uns ab, legten verschiedene Schallplatten auf.


Am Donnerstag um viertel vor zwölf kam die Wirtin und sagte:


„Meine Herren, das Mittagessen ist fertig!“


In der Zwischenzeit sagte sie zu ihrem Mann:


„Ist es wahr, dass morgen das Fest des heiligen Petrus und des heiligen Paulus gefeiert wird?“ Und er fragte uns:


„Wollt ihr morgen feiern oder arbeiten? Ihr könnt morgen arbeiten, denn ihr seid Kommunisten.“


„Herr Vasile! Ich bin auch ein Kommunist und habe immer gearbeitet. Aber ich bin nicht weiter als die anderen und ich würde morgen nicht arbeiten, auch wenn Sie mir so viel zahlen würden, wie Sie mir zahlen. Ich möchte nach Hause gehen.“


„Und was willst du tun?“, fragte Vasile aus dem Haus.


„Herr Vasile, ich habe bis jetzt weder in der Heiligen Schrift gelesen noch gebetet. Aber jetzt möchte ich nach Hause gehen, schließe mich ein im Haus und will die Bibel lesen. Ich möchte herausfinden, was die Wahrheit ist und gleichzeitig möchte ich um Vergebung beten, weil ich mich als Sünder fühle. Ich habe meinen Bruder gefragt, ob er sich an einen Fall erinnert, in dem ich jemals jemanden geschlagen habe. Meine Frau habe ich nie angefasst und sie nie in meinem Leben geschlagen. Warum fühle ich mich wie ein Sünder?“


„Ich weiß es nicht, ich glaube, du bist dumm“, sagte der Bruder.


„Dass ich an Jesus und Gott glaube? Deshalb nennst du mich dumm?“


„Hast du das Gefühl, dass etwas Besonderes passiert ist, das dich dazu gebracht hat, deine Einstellung zu Gott zu ändern?“


„Ja, ich glaube, dass etwas Besonderes passiert ist. Der Geist Gottes ist in mich gefahren, denn niemand sonst hätte mich überzeugen können. Jeder hat versucht mich zu überzeugen oder ich habe zu ihnen gesagt, ihr seid entweder dumm oder töricht, denn ihr werdet mich nicht überzeugen können.“


Kapitel I/2. - Seltsames Gefühl bei der Arbeit


Als ich nach all dem von der Leiter stieg, fühlte ich mich, als ob ein Schwamm auf meinen Kopf gefallen wäre. Als ich den Schwamm von meinem Kopf nehmen wollte, fühlte ich mich, als hätte mich etwas wie ein elektrischer Schlag getroffen. Ich fühlte mich erschüttert. Mein Bruder sprang herbei, nahm meine Hand und fragte mich, was vorgefallen sei.


„Was ist denn mit dir los? Warum zitterst du so?“


„Ich weiß es nicht, Jon, ich fühlte mich, als hätte ich einen Schlag auf den Kopf bekommen.“


Und als ich meinen Kopf berührte, durchzuckte mich etwas wie ein Schock. Mein Bruder fragte wieder:


„Was ist los mit dir? Warum zitterst du?“


„Ich weiß es nicht, Jon, etwas hat mich wie ein elektrischer Schlag am Kopf getroffen. Dieser Stromschlag hat mich erschüttert und jetzt muss ich weinen. Du weißt, dass ich nie geweint habe, warum sollte ich jetzt weinen? Ich fühle mich wie ein Sünder, ein Sünder.“


„Du bist kein Verbrecher, Gavril. Hör auf zu weinen! Ich habe dich noch nie weinen sehen. Warum weinst du jetzt?“


„Weil ich mich wie ein Verbrecher fühle, Jon. Auch, wenn ich nie jemanden geschlagen habe. Warum fühle ich mich immer noch wie ein Sünder?“


„Mach dir nichts draus, Gavril“, sagte Vasile, der Besitzer des Hauses.


„Du hast Jesus nicht getötet.“


„Herr Vasile! Ich hörte einen Priester in Marcasses, in der Kirche, in die ich eingeladen war, aber ich stand nur in der Tür und hörte, wozu drinnen vor sich ging und hörte, wozu der Pastor predigte.“ Er sagte:


„Dass wir bis zu dem Tag, an dem wir uns zu Gott bekehren, im Vergleich zu Jesus Sünder sind.“


Ich dachte, dass dieser Mann entweder verrückt oder dumm war, dass er Unsinn redete und dachte mir, dass ich nicht länger bleiben würde, denn wenn die Orgel erklingt, werde ich Lust haben zu tanzen. Darum gehe ich lieber, bevor ich durch die Orgel und die Predigt aus dem Konzept gebracht werde. Wenn jemand versucht, mit mir über Gott zu reden, würde ich ihm ins Gesicht sagen, dass sie/er entweder dumm oder töricht ist, weil Gott nicht existiert.
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